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politisches.
Gerüchte.

Köln, 7. März. Wie die „Köln. Volksztg."
aus Weimar meldet, ist die auch von uns ge¬
brachte Meldung des„Düsseldorfer Tgbl.", soweit
darin von einer Regierungskrise gesprochen wird,
vollständig unrichtig. Eine Regierungskrisis be¬
steht nicht. Natürlich kann in der gegenwätigen
Lage niemand unbedingte gewähr dafür über¬
nehmen, daß der gegenwärtigen Koalitions¬
regierung nicht gewisse Gefahren erwachsen wer¬
den. Es mag nicht immer leicht sein, die Meinun¬
gen der Mitglieder einetz Koalitionskabinetts auf
einer msttleren Linie zu vereinigen. Aber von
etwaigen vorübergehenden Differenzen bis zu
einer Krisis ist doch noch ein weiter Schritt.

Die neuen Waffenstillstandsbedingungen.
Paris, 7. März. (Havas.) Diplomatischer

Sttuationsbericht: Die Sitzung des Obersten
Kriegsrates vom Donnerstag nachmittag hat in
Konferenzkreisen einen ausgezeichneten Eindruck
hinterlasien. Lloyd George, der ihr beiwohnte,
drang besonders daraus, daß die Alliierten
Deutschland gegenüber klar, fest und schnell han¬
deln sollten. Er legte dar, daß der Waffenstill¬
stand nicht nur militärische, sondern auch politische
Folgen habe, für die die Leiter der Regierungen
verantwortlich seien. Er verlangte weiter eine
Verschärfung der von den militärischen Sachver¬
ständigen ausgearbeiteten Bedingungen, beson¬
ders der von Deutschland zu haltenden Truppen¬
bestände. Die Besprechung der militärischen Be¬
dingungen wurde deshalb aus Freitag vertagt.
Die maritimen Bedingungen des Waffenstill¬
standes sind angenommen, aber die Frage des
Schicksals der deutschen Flotte und ihrer Ver¬
ölung der Alliierten ist verschoben worden. Die
Wung zeigt das vollkommene Einvernehmen der
Alliierten betr. der Entwaffnung Deutschlands.

Unterbrechung der wirtschaftlichen Verhandlungen
in Spaa.

Köln, 7. März. Wie die „Kölnische Zeitung"
meldet, hat der englische Admiral Hoöge bei den
^Handlungen in Spaa über den Abschluß eines

Das kleine Paradies.
Roman von Irene v. H e l l mut h.

bortjetzung. (Nachdruck verboten.)
’L XI.
hi» ^ wer hatte Maria es sich nicht gedacht,

Kwut Felix Ebbhardts zu sein.
war rein außer Freude, als Meister

wann ihm am nächsten Tage die frohe Bot-
dnl- n s/eilte, daß Maria eingewilligt habe und

o sie ihm ihr Jawort geben wolle,
heit?" r cs  denn möglich, ist es denn Wahr-
vorM^ - er ein über das andere Mal, als er
balt»«̂ !? und ihre Hände in den seinigen
küssen beseligende„Ja " von ihren Lippen

machte eine halb abwehrende
so daß der Kuß nur ihre Stirn streifte.

kosuim»X, 1 lhr geradezu zur Qual, seine Lieb¬
nickt9 dulden ; erwidern konnte sie dieselben
^igen Glücksrausch^ " 901 nirf)t 'eincm
wal̂ ii? »!/ -* das Mädchen: „Maria , nur ein-

tz.-'"s? Mges Mal gib mir einen Kuß!"
undW » ri-r ü!" immer wieder den Kopf
wußt Ndnth "? u mußt mir Zeit lassen —
H ^ Ä nX! £ lLbab3 Du wußtest es doch,
finden kann ° m d>e veränderte Lage

w'rd̂wobl nÄ ^ ' und trösttete sich: „Nun. es
Du endlich einqewiüiat' hnff* *’ft-C5 ba[]werden!" gewilligt hast, meine Frau zu

Lebensmittelabkommensin Verbindung mit dem
Finanz- und Wirtschaftsabkommens erklärt, daß
für eine Lieferung von 270 000 Tonnen Lebens¬
mittel die deutsche Handelsflotte zur Verfügung
gestellt werden müsie, während die deutsche Auf¬
fassung dahin geht, daß dafür die Gesamtversor¬
gung Deutschlands bis zur nächsten Ernte zugesagt
werden müsse; dafür seien 2V2 Millionen Tonnen
Lebensmittel erforderlich. Der englische Vertreter
hat laut „Köln. Ztg." erklärt, daß er nicht in der
Lage sei, diesen Forderungen zuzustimmen. In¬
folgedessen hat der Unterstaatssekretäro. Braun
mach nochmaliger Anfrage bei der Regierung
seinen Standpunkt aufrecht erhalten.

Weimar, 7. März.' Unsere Vertreter bei den
Waffenstillstandsverhandlungen in Spaa sind
gestern hier eingetroffen. Sie werden über die
Lage Bericht erstatten und werden dann mit dem
Minister Erzberger nach Berlin fahren. Die
gegnerische Delegation ist nach Paris gereist, um
sich neue Instruktionen zu holen. Wann die Ver¬
handlungen wieder ausgenommen werden, .steht
noch dahin.

Zum Abbruch der Verhandlungen in Spaa.
Haag, 7. März. Die Einstellung der Be¬

sprechungen in Spaa wird voraussichtlich keine
Verschiebung der Arbeiten der Konferenz veran¬
lassen, da man allgemein die dringende Notwen¬
digkeit einer sofortigen Regelung der Lebensmittel¬
versorgung Deutschlands anerkennt.

Paris , 7. März. (Reuter.) Man erwartet,
daß die Bedingungen für den Präliminarfrieden
am 22. März zur Vorlage für die Deutschen bereit
sein und kurz darauf von Deutschland unterzeichnet-werden.

Die deutschen Unterhändler.
Basel, 7. März. Nach einem Londoner

Havasbericht der „Daily Mail" werden die
deutschen Unterhändler zum 20. März nach Ver¬
sailles kommen können. Der Präliminarfriede
werde dann Anfang April unterzeichnet werden.

Die Gefahr aus dem Osten.
Zürich, 7. März. Der „Temps" meldet: In

einem offiziellen Kommunique hat die bolsche¬
wistische Regierung die allgemeine Mobilisation
angeordnet und alle Soldaten bs zum 47. Lebens-

jahr und die Offiziere bis zum 55 Lebensjahr unter
die Fahnen gerufen. Aus Libau, Mitau und
anderen Städten wird gemeldet, datz bürgerliche
Elemente gezwungen werden, während zehn
Stunden am Tage öffentlich zu arbeiten, daß man
ihnen alle Kleider, Schuhe und Wäsche abnimmt
und ihnen das nur unbedingt Notwendige läßt.

General v. Lettow-Vorbeck.
Kolberg, 7. März. Generalv. Lettow-Vorbeck

ist gestern im Großen Hauptquartier bei Hinden-
burg eingetroffen.

Die Nationalversammlung.
(22. Sitzung .)

Weimar, 7. März:
Am Regierungstisch: Scheidemann, Landsberg,

Wisfell, Bell, Giesberts und andere.
Zu den Interpellationen über Sicherstellung

der Ernährung des deutschen Volkes erklärt
Reichsministerpräsident Scheidemann: Die Re¬
gierung ist bereit, diese Interpellationen am Mom
tag zu beantworten.

Es folgt die erste Beratung der
Entwürfe eines Sozialisierungsgesetzes und eines
Gesetzes über die Regelung der Kohlenwirtfchast.

Reichsminister Wisiell: Wilde Zuckungen
überfliegen unfern Volkskörper, Fieberschauern
schütteln ihn überall! Unser Land ist krank. Es
geht dem ganzen Volke so, wie es dem einzelnen
nach zu großer Ueberspannung der Kräfte geht.
Dann kommt die Zeit der Erschlaffung, der Ab¬
spannung. Dann ist der Kranke ungeduldig, reiz¬
bar, zu steter Opposition bereit, er beharrt auf
unbegründetem Widerspruch. Unser Volk leidet
an verausgabter Kraft, an Unterernährung, an
Reizbarkeit und daraus enffpringender Unduld¬
samkeit, an Mißtrauen und daraus folgender
Schwarzseherei. Man darf das Volk deshalb
nicht schelten. Auch die Regierung wird hart sein
müssen, wenn es gilt, unerfüllbaren Wünschen
entgegenzutreten.' Der Gedanke, daß das Ge-
famtintereffe entscheiden muß, ist in unzählige Ge¬
hirne gedrungen, und nun will ihn auch das
Volk in der Gestalt des Wirtschaftslebens durch¬
geführt sehen. Schon droht die Anarchie, die zu
Tod und Untergang führt. In dieser Wirrnis
hält es die Reichsregierung einmütig für  ihre

Wenn er sich klagend wegen Marias kühler
Zurückhaltung an Vater Engelmann wandte, so
tröstete dieser den verliebten jungen Mann gut¬
mütig: „Schau, genau so war es mit meiner Frau.
Sie wollte mich zuerst gar nicht, aber sie ist nach
und nach doch ein ganz gutes Weib geworden.
Und bei ihr lagen die Sachen noch ganz anders.
Sie liebte einen, den sie vergessen wollte und
doch nicht vergessen konnte. Das hast Du bei
Maria nicht zu fürchten. Sie hat noch nie einen
Mann lieb gehabt, darum wirst Du leichter ihr
Herz erobern."

Felix Ebbhardt entgegnete ernst: „Manchmal
kommt es mir doch vor, als ob Maria sich nach
irgend etwas sehnte, an irgend etwas Bestimm¬
tes dächte. Sie schaut oft so traumverloren in die
Ferne, so, als wartete sie auf etwas, das kommen
müsse. In solchen Augenblicken vergißt sie ganz,
daß ich neben ihr sitze, und wenn ich dann leise
und zärtlich ihre Hand fasse, schrickt sie zusammen.
Mir kommt es dann immer vor, als habe sie mit
ihren Gedanken ganz wo anders geweilt. Frage
ich sie aber nach dem Grund ihres seltsamen
Wesens, so schüttelt sie den Kopf und antwortet
nicht. Will ich den Arm um ihren Hals schlingen,
wozu ich doch wahrhaftig als Bräutigam ein
Recht habe, dann weicht sie mir aus und entzieht
sich mir ganz. Ich wage kaum noch, ihre Hand
zu drücken. Ein anderer würde sich wahrschein¬
lich eine solche Behandlung nicht gefallen lasten.
Weißt Du, Papa, gestern hat sie mich ordentlich
bange gemacht. Sie stand dort drunten im
Garten unter den Erlen. Ich schlich mich ganz
leise heran, sie bemerste mich nicht. Der Mond

war eben aufgegangen, sie sah unverwandt in die
glänzende Scheibe. Plötzlich streckte sie die Arme
aus und rief: „Mond, du bist glücklicher als ich!"
— Da mußte ihr irgend etwas meine Gegenwart
verraten haben, denn sie wandte sich jäh um
und warf mir einen so traurigen Blick zu, daß
ich erschrak. Aber Papa , weißt Du, wie es weiter
heißt? Ich will es Dir sagen: „Mond, Du bist
glücklicher als ich, du siehst ihn und ich seh ihn
nicht!" Und ich bin überzeugt, daß Maria an
eine besffmmte Person dabei gedacht hat! Ich
hörte, wie sie das Wort „Trottel" murmelte. Es
war ihr unangenehm, daß ich sie belauscht hatte!"

Meister Engelmann lächelte über den gut¬
mütigen Schwätzer.

„Du mußt etwas schärfer auftreten", sagte er,
dem zukünftigen Schwiegersohn auf die Schulter
klopfend. „Du läßt Dir zu viel gefallen. Maria
soll ihren Herrn und Meister spüren, man darf
nicht allzu nachgiebig sein. Werde einmal ordent¬
lich grob, damit sie sieht, daß sie sich nicht alles
erlauben darf. Du schmachtest sie zu viel an, das
ist nicht gut. Ich sage Dir, solche Mädchen
müsten ein wenig den Herrn spüren, immer nach¬
geben ist schädlich. Du darfft es ihr nicht so oft
sagen, daß Du sie so lieb hast.—"

Er zuckte die Achseln.
„Damit sie sich erst recht von mir wendet. Sie

muß eben erst lernen, mich zu lieben."

(Fortsetzung folgt.)



-Pflicht durch die Gesetzgebung dem sozialistischen
Wen ein legales Feld der Betätigung zu er-
ölfnen. Aber die neue Zeit kann mcht nur Frei-
beit bringen, sie mutz auch Wichten auferlegen.
Dem entspricht das Recht auf Arbeit und dl
Pflicht der Gesamtheit, arbeitswilligen Arbeits¬
losen den notwendigen Unterhalt zu gewahren.
Dem Gesetz über die Kohlenwirtscyaft wird un¬
mittelbar eines über die Kaliwirtschaft folgen.
Qur  gesetzlichen Regelung reif ist die Kohlenwirt-
schafü Als Sachverwalter der Allgemeinheit
werden die unmittelbar beteiligten Kreise zur Ver¬
waltung herangezogen. Finanzpolitisch mutz man
möglichst hohe Einnahmen des Reiches aus der
Kohlenwirtschaft erstreben. Das Reich wird sich
nicht scheuen, in die sogen, wohlerworbenen Rechte
oder in die privaten Bergregale einzugretten. In
der Kokerei und der Eisen- und Stahlindustrie,
die mit den Zechen eng verbunden sind, sind über¬
stürzte staatliche Eingriffe zu vermeiden, da sie zu
Mißerfolgen führen könnten. Die Voraussetzung
für die Wettbewerbsfähigkeit auf dem We markt
ist die möglichste Steigerung der Wirt chaftlichkeit
Die neue Organisation wird den Aufstieg der
Tücktiaften fördern. Sie werden Wunder er¬
leben? welche Energien Sie zum Wohle unserer
wirtschaftlichen Zukunft freimachen. (Lebhafter

^ Aba. Hue (Soz.): Von einer sogen. Ver¬
staatlichung der Kohlenwirtschast ist abzusehen, um
die Schäden der Bürokratisierung zu vermeiden.
Die wilde Sozialisierung in einzelnen Betrieben
ist das Gegenteil vom Sozialismus. Bemebs-
und Zechenräte zur Kontrolle des ganzen Produk¬
tionsprozesses halten wir für durchaus notwendig.
Eine Kommiffchnsber.atung halten wir Nicht für
erforderlich. Das Privatmtereste muh sich dem
Gemeininteresse beugen. ^ _ . . , ~

Abg. Dr. Brauns (Zentr.): Die private Ge¬
winnsucht hat im Kriege wahre Orgien gefeiert.
Als Gegenströmung gegen diesen Geist des
Mammonismus ist eine gewisse Sozialisierung
durchaus berechtigt. Die Sozialisierung bedeutet
für die Arbeiter nicht bloh eine Geldfrage, sondern
der Mensch will als solcher beachtet werden im
Produktionsprozeß. Sofern die Gesetzentwürfe
diese Gedanken zur Geltung bringen, stimmen wir
ihm zu. Dem an zweiter Stelle stehenden Gesetz
fehlt der praktische Dachdruck. Die Erfahrungen
der Kriegswirtschaft ermutigen nicht dazu, alles in
den großen Topf der Reichszunst zu werfen Die
Annahme des Sozialisierungk,zesetzes wird als
eine Tat in der Kulturgeschichte der Menschheit
verzeichnet werden.

Abg. Kempkes (Deutschnat!.): Wir können
UNS von der Sozialisierung für die Produktion
wie für die Arbeiter wesentliche Vorteile mcht
versprechen. Unsere Bedenken erhöhen sich da¬
durch, daß die Sozialisierung geradem der,lehigen
Zeit gemacht wird. Mit dem Gesetz wird der
erste Schritt auf einer Bahn getan, von der wir
nicht wissen, wohin sie sührt. Die Regierung
scheint gewisse Rücksichten nehmen zu wollen vor
den anstürmenden Massen draußen. Das Gesetz
ist eine Kapitulation der Regierung.

Wirtschaftsminister Wissell: Die Regierung
hat dieses Gesetz aus eigenem Antrieb emgebracht.
Unbegründeten und unerfüllbaren Forderungen
wird mit aller Entschiedenheit^ entgegengetreten

^ ^ Abg. Dr. Dernburg(Demokrat): , Das, Rück¬
grat unserer Regierung hat die Privatinitiative
und die Privatwirtschaft zu bilden. Sozialisiert
können nur die hierzu geeigneten Unternehmungen
werden. Von diesem Gesichtspunkt aus habew
wir gegen den Entwurf schwere Bedenken. Von
der Mitarbeit der Arbeiter m den Selbstver¬
waltungskörpern erwarten wir sehr Gutes

svrecken Man kann aber nicht„so sozialisieren,
wie die beiden so entsetzlich oberflächlichen Gesetz¬
entwürfe es wollen. Der sogen. Selbstverwal¬
tungskörper, auf deutsch Kriegsgesellschaft, wird
n der Praris noch viel schlimmer sein als d e
Verstaatlichung. Das deutsche Volk mutz wirt¬
schaftlich wieder ehrlich werden. Ohne freie, Wirt¬
schaft gibt es aber keine Ehrlichkeit., Die m dem
Gesetz vorgesehene Aufsicht des Reichs bedeutet
weiter nichts, als datz der Zechenbefttz auf Um¬
wegen ohne Entschädigung aus, femem Priva -
recht herausgesetzt wird. Das i die V rrmrk-
lichunq des Kommunismus. W rd dieser E
beschritten, so würde unsere Volkswirtschaft zu¬
grunde gerichtet werden und alle werden spater
weinen. ' Die Gemeinwirtschaft als eine Zwangs-
ÄM « wird sich bei jedemK°dle»°e-br»uche-
im Lande bemerkbar machen. Bel dieser Re¬
gierungsvorlage wird unter Zustimmung
bürgerlichen Regierungsmitgsiederdas Ideal der
entfchädigungslosenSozialisierung aufgepflanz.
Einmn augenblicklichen politischen Zwecke zuliebe
wird im Handumdrehen die Zukunft Deutschlands
auf« Spiel gesetzt. Durch Nachgiebigkeit will
man dem Bolschewismus einen Damm entgegen-
Uen Das Gegenteil wird eintreten Wir stellen
dou Antrag, beide Vorlagen einem Ausschuß zu
überweisen. Unsere Bitte, .die Vorlagen unter
den gegenwärtigen Verhältnissen zuruckzuziehen,
hat leider keine Aussicht auf Erfüllung.

Ministerpräsident Scheidemann tritt mit Ent¬
schiedenheit der Behaupung des Abg. Hilgenberg
entgegen, datz das Sozialisierungsgesetz unter dem
^>ruck der Berliner Vorgänge entstanden sei. Er
macht seiner starken Erregung Luft, indem er die
Schwcrindustriellen als die Schuldigen am Kriege
bezeichnete. Was durch dieses Gesetz geschehe,
sei ein wohldurchdachter Plan , durch dessen Aus¬
führung die deutsche Republik ein Vorbild der
ganzen Welt werde.

Abg. Molkenbuhr(Soz.): Die, Kapitalisten
sind in manchen Betrieben ganz überflüssig ge¬
worden. Kein Mensch denkt m Deutschland
daran, nach bolschewistischem Muster den Kapi¬
talismus einfach zu zerstören. Die Sozialisierung
in der vorgeschlagenen Form wird uns aus dem
wirtschaftlichen Chaos herausbringen.

Abg. Imbusch(Ztr.): Mancher staunt heute
über das Verlangen der breiten Masten nach
Sozialisierung. Er würde nicht staunen, wenn er
sich mehr in die Geftihle der breiten Volksmcstsen
hineinversetzen könnte. Trotz der technischen Ent¬
wicklung war noch unsere wirtschaftliche Ordnung
nicht vollkommen und das schlimmste war, der Ar¬
beiter wurde bisher nicht als gleichberechtigt an-
gesehen, ct kam§mchi als Mensch zur Teilung,
sondern nur als Arbeitskraft, aber wir leben doch
nicht, um zu produzieren, sondern wir produzieren,
um zu leben. Die Prophezeiungen von einem be¬
vorstehenden Untergang sind nicht so tragisch zu
nehmen. Gleiche Prophezeiungen in früheren
Zeiten sind nicht in Erfüllung gegangen. Den
Hauptwert legen wir auf eine Sozialisierung der
Gewinne.

lichen Betätigung zufammenfassen in einheitlicher

®' äb9 .' ©helemanr. (Deutsch»»,,,- DieS, »di. •
täte lähmen die Freiheit der Initiative noch mehr
als Staatsbetriebe. Die Kohle, unser wichtigster
Exportartikel, mutz in den Beziehungen zum Aus¬
land der Privatinitiative erhallen bleiben. Die
Anteilnahme des Staates an der Gesamtwirstchast
kann auch durch eine Steuergesetzgebung erfolgen.
Wenn man aber durch eine übertriebene Kontrolle
dem Einzelnen die Arbeit in Deutschland verleidet,
dann entsteht die Gefahr, daß auch führende
Kräfte unserer Industrie ms Ausland gehen. ,

Abg. Erkelenz(Demokrat): Wir rm>llen keine
wahllose Sozialisierung. Wir machen emen
scharfen Schnitt zwischen den sogenannten natür¬
lichen Monopolen und allen übrigen Industrie¬
zweigen. Mit großer Freude begrüßen wir die
Ankündigung eines Arbeiterrechtes. .

Nächste Sitzung Montag. Ernahrungsmter-
pellation.

Ein Rückblick auf die Tätigkeit der
Nationalversammlung.

Berlin, 6. März. Die Nationalversamm¬
lung ist am 6. Februar zusammengetreten. Km
die demokratischen Errungenschaften zu sichern, hat
sie sofort die Notverfassung beschlossen und die
erste Mratung der endgültigen Verfassung be¬
gonnen, die jetzt abgeschlossen ist Das waren die
dringlichsten zu erledigenden Arbeiten, die vorb^nommen werden mutzten, wenn das Reich eine
Vertretung schaffen sollte, ohne die keine Friede
geschlossen werden kann. Innerhalb der Zen
weniger Wochen hat die Nationalversammlung
außerdem das Regierungsprogramm beraten, das
mit grotzer Mehrheit gutgeheitzen worden ist. Vor
allem aber wurde das llebergangsgeetz das
keinerlei Aufschub vertrug, geschaffen, durch wei¬
ches die außerordentlich zahlreichen Verordnungen
derRevolutionszeit dauerndeGesetzeskrast erhalten,
so vor allem der Achtstundentag, die Sicherung
des Koalitionsrechts, der Der ammlungs- und
Pressefreiheit, das Siedelungsgefeh, die Schaffung
von Arbeiterkammernim Kohlenrevier, die
wesentliche Verbesserung der Kr>egsbeschadigten-
Fürsorge und andere m der wirtschaftlichen
Demokratie unentbehrlichen Gesetze. Alle diese
Gesetzesmatznahmen waren zugleich die unbe¬
dingte Voraussetzung für die,nun eingeleitete
Sozialisierung. Dazu kamen zahlreiche Debatten
über die Waffenstillstandsbedingungen und am
2 Mäm zwei Gesetze über die Sozialisierung, die
von Re ftrung und Staatenausschuß bereis
fertiaaestellt und der Nationalversammlung,vor-
qelegt worden sind. Mehr Arbeit kann von emem
Parlament innerhalb so kurzer Zeit vielleicht ver¬
langt, aber kaum geleistet werden. Daß es der
Regierung ernst war, und ernst ist mit der Sozia¬
lisierung solcher Betriebe welche m  Soziali¬
sierung reif und geeignet sind, beweisen die be
reite erwähntenSozialisierungsgesetze^

(23. Sitzung .)
Weimar, 8. März.

In Fortsetzung der Beratung des Soziali
fierungsgesetzes und über die Regelung der
Kohlenwirtschast führte

Abg. Henke(ll. S .) u. a. aus: Die breiten
Masten der Arbeiter erwarten mit vollem Recht
von der Sozialisierung eine Verbesserung ihrer
Lebenslage. Nach der Ansicht meiner Partei¬
freunde kann die Sozialisierungsfrage nur auf
dem Wege des schärfsten Klassenkampfes gelost
werden ' Die Arbeiter sind durch den Krieg und
dessen Begleiterscheinungenaus ihrem seelischen
Gleichgewicht gekommen. Ihre Ungebardungm
ihren Forderungen sollte man zu verstehen sucyen,
statt sie einfach zu verurteilen und zu dem Satz zu
kommen: „Gewalt gegen Gewalt". Auch meine
Parteifreunde erkennen ohne weiteres an, daß die
Schwierigkeiten gerade gegenwärtig strotz sind.
Gewiß bestehen Schwierigkeiten mit Rücksicht auf.
die ausländische Konkurrenz,. Die Sozialisierung
w'rd kein Hindernisgrund für den interüationalen
Wandel sein. Wir stehen der Sozialisierung ruhig
und nüchtern gegenüber Die Schwierigkelten
sind groß, man mutz deshalb die möglichste Sorg¬
falt walten lasten, die aber in der Regierungsvor-

^ AbVÄgenberg (Deutschnat.): Meine Partei
wird mit jeder Sozialisierung einverstanden fern,
für die überwiegende Gründe des Gemeinwohles

Nachmittagssitzung.
Abg. Wallbaum (Deutschnat.): Wenn die

Regierung glaubt, durch diese Vorlagen die revo¬
lutionären Gemüter beruhigt zu haben, so ist sie
im Irrtum . Wir lehnen die Sozialisierung nicht
grundsätzlich ab. Die Preispolitik des Kohlensyn¬
dikats hat zu einer enormen Belastung des Vol¬
kes geführt. Wäre man in der Schwerindustrie
früher zu der Erkenntnis gekommen, den Arbeiter
als gleichberechtigten Faktor anzuerkennen wäre
manches in den letzten Monaten unterblieben.
Bei dem Mangel an Pflicht- und Verantwor¬
tungsgefühl in den Masten ist die Sozialisierung
ein gewagtes Experiment.

Reichsminister Giesberts: Das Kabinett ist
in der Frage der Sozialisierung vollkommen eins.
Die Vorlagen sind kein Zugeständnis an den Geist
der neuen Zeit. Wir stehen noch mitten drin m
der sozialen Revolution. Wer sich ihr widersetzt,
der treibt uns in die Anarchie und das Chaos
hinein. Eingriffe in das Eigentum werden kom¬
men und sie sind auch notwendig, denn me
schrankenlose Eigentumsentwicklung, die wir vor
dem Kriege gehabt haben, dieser überspannte
Eigentumsbegriff ist nicht zuletzt die Ursache der
sozialen Uebel, unter denen wir zu leiden haben.
Was die Sozialisierung auch im MmnfftenFalle
bringen könnte, würde bei weitem mcht so schttmm
sein, als das, was durch das Kohlenfyndikat den
Verbrauchern zugemutet worden ist.

Abg. Köhnen(U. S .): Was letzt geschieht,
steht durchaus nicht im Einklang mit dem, was w r
unter Sozialismus verstehen. Wenn Sie aus
dem Chaos herauswollen, kommen Sie um das
Rätesystem nicht herum.

Reichsminister Wissell: Herr Hstüenberg
nennt die Sozialisierung eine Zwangswirtschaft,
aber einen größeren Zwang als M Kohlensyndikat
wird es in der Sozialisierung mcht geben Wir
sollen keineswegs die Kriegswirtschaft, mit ihren
Fehlern und ihrer Bürokratie verewigen. Wir
wollen nicht die deutsche Industrie und das
deutsche Gewerbe sozusagen zu einer riesigen, alles
aufsaugenden Aktiengesellschaft machen, soiff>ern
wir wollen schaffende Menschen der wlrtschast-

Arr» tut ^ nnb  fe *u.
Idstein, den 12. März 1919

— Holzpreise. Bei der am Montag im städt.
Walddistrikt Schindkaut abgehaltenen Holzver¬
steigerung wurden, folgendêDurchschnittspreise
erzielt' Eichen Knüppel 52.24 <M,  eichen Reifer
1?Kl.' 23.68 M,  buchen Scheit buchen
Knüppel 84.56 Jt,  Nadelhvlzknuppel 41.32 MW
Klafter, buchen Wellen 24.25 Jlbas  Hundert.

•_ Besitzwechsel. Herr Bauunternchmer
Wilhelm Werner verkaufte das seither von Herrn
Amtsgerichtsrat Hadermann bewohnte Wohn¬
haus ' in der Bahnhofstratze tz»n diesen für
27 000 Landesversammlung wird
sür Donnerstag, 13. März, nach Berlin embe-
rufem drotgetreidelieferung. Ein landrätliches
Ausschreiben sagt: Das Brotgetreide mutz nun¬
mehr schleunigst an die Dampfwalzenmuhle von
I . Schmidt-Mainz geüeert werden Ausge¬
nommen sind hiervon die Gemeinden Esch, Rieder-
Oberrod. Kivstej, Wolodor,. « --do-I ""f
Wallrabenstein, welche, an die Germama
Brauerei in Wiesbaden liefern.

_Vor dem Frieden. Aus Köln wird untern
6 März aefchrieben: Man hat allgemein das
Gefühl daß die kommende Woche in der Ge¬
schichte der Friedenskonferenz von größter M
deutunq sein wird. Nach der für heute erwartete'
Ankunft Lloyd Georgesm Paris wird eine kurze
Verhandlungspause eintreten. Danach wen
die Dinge aber voraussichtlich rasch ihren
nehmen. Aus einer am vergangenen SamsM
von Balfour gemachten Bemerkung geht klar her
So" bau na* feiner Ansicht der Friede,»»°N
siebe» Woche» vo» beule Moode kommen w»
Das Tempo wird allenthalben beschleunigt
die Gefahr, Europa in dem gegenwärtigen
stand der Lähmung und,Ungewißheit einenT
länger als unbedingt nötig, zu lasten, wird'
erkannt. Bis dahin mochten die Alliierten keM4
lei Risiko laufen; sie werden nicht abrusten,
ihre Bedingungen gesichert sind. Die RY^
armee wird ihnen die Gewahr sein, dE.
achtet werden. Das macht mich strikte
kung der deutschen Wehrmacht notwendig.



- ^ )er ScklEanbel im^Regierungsbezirk

rÄ ? « Äi ? sheimM « y"^ ' olche Ausdehnung angenuimu- .
Wiesbaden eine j m, Verminderung des -mnd
§K , wenn « ne wen^ aller Kurze dre
Viehbestandes sich l ^ ĵ viehhaltung vollstandr
Leistungssahnstett oer ^ die Gefahr , da
unterbunden wlrd^ ^ rsorgung in  Frage gesteh
auch dre tarchie ü >.^ aciiefettversorgung unmog-
und die Mrlch - In einigen Kreisen .des
lich fern wird. ^ niAf  nachgewiesene AbgängeKlein wird . Abgänge

« « jÄibefln 23 bis über 26 Prozent

innerhalb ^ Iahresfrist ^zu^vezzeichnen.
, ^ o März . Der Weingroßhändler

WiesbadeN '̂ Sch und der frühere Wirt Jakob
Mathms Zer mehrere Tage wahrenden
R . hatten stch (g ^ cht der amerikanischen Be-
Sitzung vor oe verantworten, werk sie sich

fatzung m Bestimmungen über den Handel mit
gegen die e vergangen hatten . Sw
Spirltuosen wgs ^ Oppenheim eme Schiffs-
hatten versuw ' „00 Kisten ^ egnak nach Koblenz
ladung von cm ^ ^ erforderlichen Frachtbrief zu

der den Namen des Bootes , fvme Natiw
befitzem ^ . ^ en und die Nationalität des
nalitah den N wen ^ 5ic  wirklichen
Eigentümers me ^ ^ ^ Nationalitäten der
Eigentümer, Empfängers zeigen muß.
rtÄeflen hatten sie den Kognak fälschlich alsStatt besten - sich hem Büro der

s £ S » rÄ

überführt , eine Ladung Kognak im
s von eL MMvn Mark

und Zahlung einer Geldstrafe von ,e 100 000 M
(in die Bereinigten Staaten ermäßigt . -

7 März . Dem Mühlenbesitzer
H-mÄS ^ drr asi der ilntermWe wurde
wegen erwiesener llnzuverlassigkmt der Mühlen-
betrieb auf unbestimmte Zeit geschloffen.

Geisenheim , 6 . März . In der letzten Stadt¬
verordnetenversammlung wurde Gustav Hvbl
Stadtverordnetenvorsteher , Franz West als st
Stellvertreter gewählt . . .

Dinaen 7 . März . Die ersten Floße m diesem
Jahre sind hier talwärts durchgefahren . ^ Das erste
Floß fuhr im Anhang des Schraubenschlepp-
Llfi , Cavria " und hatte eme lange von
210 und eine Breite von 47 Metern . Das zweite
Mtz befand sich im Anhang des Schrauben-
fchleppdampfers „Vorwärts " . Es hatte ebenfalls
eine Länge von 210 Metern und mne Breite von
50 Metern . Beide Flöße waren nach Hollan
bezw. Rotterdam bestimmt.

Gau -Algesheim , 6 . März . Eine tz .se lleber-
rafchung erlebte der Landwirt Karl Wallenstem
von hier , als er des Morgens femen Viehstal
betrat . Seine schönste Kuh war über Nacht
spurlos verschwunden . Spitzbuben hatten das
Tier aus dem Stalle gehott und sofort «mArmen
Felde kunstgerecht abgeschlachtet . Em heroei
geholter Polizeihund nahm die Spur auf und
verfolgte sie durch die Ortsstraßen hmaus nach
dem Berge , wo in einer dort erbauten SchutzhuUe
die Schlachtstätte festgeste lt wurde Man fand
dort noch die Haut , die Me und , Eingeweide des
Tieres vor . Die Diebe selbst blieben unentdeckt.
Am Tage vorher wurden in e,ner anderen Hvsi
raite mehrere Enten gestohlen.

Frankfurt a . M ., 6 . Marz . In e uer Per
sammlung des Arbeiterrates wurde erklärt,
neue Stadtverordnetenversammlung sei reamo
. « als bi , alte . Der » de «errat habe gestern
MWIen , sich Hiebt aufjuWett . Dre Arbeiter
täte müßten gesetzlich anerkannt werden als
Organe der sozialen Verwaltung m den Betne
Md in der Industrie , sowie als Kontrollbeam e
der Verwaltung und als mstMrkender Faktor iM
Parlament (Rhein . Volksztg .)

, Saarbrücken . Die unter dem Verdacht , m
der Nacht zum 27 . Januar in Ludweller den drei,
fachen Raubmord begangen zu haben , verhasteten
Reinhard Willig und Fritz Laval haben vor dem
Untersuchungsrichter ein Geständnis abgelegt.

.. Berlin , 7 . März . Die Berliner Streiks
können als tatsächlich abgeschlossen d ^ rachtet
werden . Alle beteiligten Faktoren sind stw darin
einig , daß nichts weiteres als ein rascher Avdrucy
des Streiks übrig bleibt . Auch die Fraktion der
Unabhängigen im Groß -Berliner Arbeiterrat hat
sich unter dem Druck der Tatsachen dieser Auf¬
fassung angeschloffen . Die Vollversammlung der
Arbeiterräte Groß -Berlips hat heute unter Ab¬
lehnung eines sozialdemokratischen Antrags , den
Streik bedingungslos abzubrechen , beschlossen,
daß der Streik unter folgenden vier Bedingungen
beendet werden soll : keine Maßregelungen , Zu-
rückziehen des Militärs aus den besetzten Be¬
trieben , Freilastung der wegen Streikbeteiligung
Verhafteten , Zurückziehung der Freiwilligen-

truppen au - Berlin Der . B °r « S- t- " .memt e-
tänne kein Zweifel daran bestehen , daßdiejer
etwas oertlaululierte Beschlich bet. «- Wichen
Abbruch des Streiks bedeutet , und daß patestens
am Montag morgen die Arbeit überall M vollen
Umfang wieder ausgenommen werden wird . Auch
die Berliner Gewerkschastskvmmstswn hat gester
beschlossen , den sofortigen Abbruch des Streiks zu
empfehlen . Dieser Beschluß wurde in einer pari¬
tätischen stark besuchten Sitzung gegen nur fünf
Stimmen angenommen . Die Sozialdemokrati¬
schen Arbeiterräte , Betriebsvertrauensleute und
Funktionäre hielten heute abend eme Versamm¬
lung ab in der der einmütige Wille zum Ausdruck
kam , die Arbeit überall sofort wieder aufzu-

^Berlin , 7 . März . Die Matrosen in der
Reichsbank find entwaffnet worden . Durch das
Eingreifen der technischen Abteilung der Garde-
kavallerieschülzendlvlswn ist der Betned
Elektrizitätswerke sichergestellt . Beträchtliche Teste
der republikanischen Soldaiemvehr wurden ent¬
waffnet und diejenigen ihrer Depots , die stch gegen
die Regierung .gestellt haben , aufgelöst . Der B^
trieb der Hochbahn und der Wasserwerke ist durch
die Gardekavallerieschützendiviston gesichert . Der
Tünserausschuß der republikanischen Sokdaten-
webr ist ausgelöst . Lediglich , ihr Kommandeur
Müller , der sich hinter die Regierung gestellt hat,
bleibt im Amt . Die Lage ist so, daß Berlin
größtenteils , mit Ausnahme der östlichen Gegen¬
den wohin sich die Spartakiden zuruckgezogen
haben , in der Hand der Kavallerieschuhendivisivn
und der ihr angegliederten Verbände ist . Die
Regierung ist demnach völlig Herr der Lage.

Berlin , 7. März . Die Lebensmittelversorgung
Berlins ist ebenfalls ins Stocken geraten . Die
Streikleitung hat die Zufuhr von Kohle und
Lebensmitteln zugelasten . Dies wird ledoch da¬
durch fast unmöglich gemacht , daß stch Kohlen und
Lebensmittel in gemischten Zugen befinden . Auch
Vieh ist nicht hereingekommen.

Berlin . 7. Mär, . 3m %ftbeti Berlins kam
es auch heute in der Gegend des Stettiner Bahn¬
hofs zu schweren Ausschreitungen . Zahlreiche
Fuhrwerke mit Militärpersonen wurden von der
Menge auf den Straßen angehalten , in Brand
gesetzt und die Insasten schwer mißhandelt . Die
Gegend wurde schließlich von herbeieilenden Re¬
gierungstruppen gesäubert . Das Polizeipräsidium
wurde von etwa 35 Granaten getroffene In dem
Gebäude zählt man sechs Tote und Verwundete.

Berlin , 8. März . Als eines der letzten
Regimenter ist jetzt in Tilsit das Dragoner-
Regiment Nr . 1 (Prinz Albrecht von Preußen)
einqerückt , nachdem es von der Ukraine her zu
Pferde einen Marsch von etwa 2000 Kilometern
zurückgelegt hat . Das Regiment , m welchem das
Verhältnis zwischen Offizieren und Manisicha ten
vorzüglich war und demgemäß erne wirkliche
Führung aufrecht erhalten blieb , hat trotz aller
Schwierigkeiten den Rückmarsch in Ordnung und
wohlbehalten durchgesührt , wahrend , von den
deutschen Truppenteilen m der Ukraine , deren
Ordnung sich auslöste und die vielfach ihre Waffen
verkauften , ungezählte Leute ' N Tod oder G -
kanaenschast geraten sind . Das ist auch eme Be¬
lehrung über die Segnungen der Revo utlvn , die
leider überaus teuer mit deutschem Blut bezahlt
werden mußte.

Berlin . 8. Mär, . 3» der Kommuni,tenver-
sammlunq , die im Patzenhoser Saal m der Lands¬
berger Allee statffand , fielen folgende Aeußerun-
qen : Noch viel zu wenig Opfer feien gefallen , erst
wenn es Tausende wären , wurde es bester sem
Das könne ja diesmal nachgeholt werden . Es
würden sich auch schon welche finden , die Ebert,
Scheidemann und Noske richten.

Berlin , 7. März . In Sachen der Umgestal-
tuna des Kaliqesetzes im Sinne eurer verschartwn
Sozialisierung des Kalibergbaues sind zunächst
Sachverständige aus Syndikats - , Industrie - und
Arbeiterkreisen nach Weimar berufen , worden,
darunter die Herren Knterstaatssek . etar a . D.
Dr Richter und Generaldirektor Kam.

Spandau , 7 . März . In Spandau , das von
dem Freikorps Hülsen besetzt ist, kam es m der
vergangenen Nacht zu Zwischenfällen . In
Ktavelstraße wurden Regiermigentruppen von
Spartakiden mit Handgranaten beworfen . Die
Häuser , von denen aus dies geschah , wurden a
säubert . Zwei Frauen wurden getötet , um
0 Uhr 30 Min . wurde das Rathaus, , wo sich
General Hülsen mit seinem Stab aufhalt , von
der Artilleriewerkstatt Sud aus mü GAckutẑ un
Maschinengewehrfeuer belegt Die Fabrik wur
von Reaierungstrupven besetzt. Infolge der ^ or
fälle macht General v Hülsen bekannt , daß von
letzt an gegen jede Ansammlung rücksichtslos mit
Waffengewalt voraeaangen wird . D »e Span
dauer Pioniere , die kick als unzuverlässig Truppe
in letzter Zeit gezeigt haben , wurden gezwungen,
ihre Waffen abzugeben . Der Streik dauert zwar
noch an . jedoch macken sich Anzeichen zur Wieder
aufnahme der Arbeit bemerkbar So wurde m
einer Munitionsfabrik mit 1200 gegen 7k>Sll
men die Wiederaufnahme der Arbeit beschlostem
Das Kraftwerk steht vollständig still . Spanoa

7 März Das Ende des Erfurter
Stricks stcht bevor. Heute nachmittag wird der
Bahnverletr nach Weimar wieder ausgenommen.
In den Privatbetrieben wird wwder gearbeitet.

? - März Der Generalstreik m Halle

ZA
gestellt ' werden . Auch der Stratzenbahnverkehr
?n Ĥalle wird voraussichtlich am Samstag wieder
beginnen . Es haben Haussuchungen »n großem
Umfange stattgesunden . Ganze Häuserblocks wur¬
den umstellt und abgesucht . In der Nacht smd
34 Plünderer verhaftet , einer davon ist erschossen
wm -den Es fand eine mehrstündige Besprechung

'zwischen General Mercker und den Streikfuhrern
der Lnabbängigen über die Zurückziehung der
Truppen statt . Der Belagerungszustand bleib
zunächst bestehen , wird aber langsam .abgebaut

^verdcii Kleinere Formationen der Landesiager-
Migade werden so lange in der Stadt zuruckge-
halten werden , bis die Hauptmenge der wilden

»gLta Tw lif E ®ee lächme Staat - ,
romifftctmars , bet fitb , ut,eit im Auftrag der
sächsischen Regierung in Leipzig aufhalt , um eme
Beilegung des Generalstreis herbelzusuhren , hat
an sämtliche Beamten in einem Aufruf dle be¬
stimmte Aufforderung gerichtet iche Tatigkeit sw
fort wieder auszunehmen M Welgerungssat e

nie Regierung mit allen ihr zu eseooie
stehenden Mitteln gegen im Streik verharrende

^ ' Münchem 7 ." 'März . Das Befinden des
schwerverletzten Ministers Auer gibt leid^ zu
den ernstesten Besorgnissen Anlaß . Am Mitt¬
woch abend wurde der Patient einer kurzen. Ver¬
nehmung durch den Staatsanwalt und den Unter-

Geickosi noch eine Patrone und eine Patronm-
bülle gesteckt hatte . Während das Geschoß selbst
U in d n Kchper einging , bewirkte die Patrone
und die Patronenhülse schwere Zerrettzungen
pinslilae der zweiten Operation und des damit
Mscnmnenhängenden Blutverluste - ist der Patient

' ^ ÄL ? 8 . « är, . Gegen den Metzger
Lindner de? nach der Ermordung Eisners m den
Sitzungssaal des bayrischen Landtags eindrang
und den blutigen Anlchlag 0U, die Re - ieruM Md
die Volksvertretung verübte , ' st, em Hasivezeyt
wegen zweier Verbrechen des vollendeten Mords
<1N dem Zentrumsabgeordneten Osel nndMiNi-
sterlialrat Gareis sowie wegen versuchten Mordes
an dem Staatsminister Auer erlassen worden.

* Ein bolschewisttsches Dokument . Den Kund-
spb-ittei 'n der Baltischen Landeswehr ist an der
bolschewistischen Front eine lettische Postkarte m
die Sände gefallen , die ein Roter Gardist an eine

^schrieben hat . Die Karte , die von
AneZeradezu bestialischen Rohheit Mgt , lautet m
der Kebersetzung : Liebes Aennchen ! Ich b,n mck
meiner Rotte schon in Doblen . In Doblen habe ich
^ ohne dich sehr langweilig , aber das schadet
rüchts ich glaube , daß wir bald das letzte von
den Landstreicherbanden der Bourgeoisie besetzt
Gebiet erobern werden und dann komme ich nach
Riga und wir werden reich und fnedsich leben.
Kann dir etwas Neues berichten . Ich habe zu¬
sammen mit Freunden deinen früheren Herrn
mnaebracht . Er bat wohl , daß ww alles nehmen
Wen was wir wollten , nur sollten wir chm das
Leben "lassen . Aber ich schoß fünfmal und er
war tot Ich habe alles Geld genommen , meine
Freunde nahmen alle Goldsachen . Das kleme
kmiTrhon  bat mein Freund mit dem Dolch er-
stochen wie ein Ferkesi Meine Adesie : 2 . schwer-
Batteri ^ Kanzlei I . B . Krakstin Warte auf
Antwort . Sende dir einen Kuß , dem Inüs.
3 . Februar 1919 Doblen . ^ ^ (ObZtgsi^

Hugo Keßler, Pstr^ m-tzs-r
U >rss !»t»d«n Hellmundstr. 32

Tel . 2612.

Lebensstellung
für

kriegsinvaliden.
suche für meinen landwirtschaftlichen

^ Betrieb einen zuverlässigen , braven
Sof - und

Wohnung 11. s. w. kann gestellt werden.
E8 kommen nur Beweiber in Frage , die! eme
dauernde  Stelle wünschen und emige

landwirtschaftliche Kenntnisie besitzen.
5v,

Idstein im Taunus.



Bekanntmachung
an alle Bürgermeister des Untertaunuskreises.

1. Appelle der aus dem Heeresdienst Ent¬
lassenen.

Sobald ein Appell in einer Gemeinde, die zur
Etappen-Kommandantur Langenschwalbach ge¬
hört, stattfindet, haben alle aus dem Heeresdienst
Entlassenen der betreffenden Gemeinde persönlich
zu erscheinen.

Diejenigen, welche durch ihre Arbeit außer¬
halb der Gemeinde am Erscheinen verhindert sind,
haben dem Bürgermeister eine schriftliche Er¬
klärung abzugeben, welcher dieselbe der Wahrheit
gemäß beglaubigen muß. Dasselbe gilt auch für
diejenigen aus dem Heeresdienst Entlassenen,
welche zur Zeit des angesetzten Appells krank find
und <folgedeffen nicht erscheinen können. Jede
falsche Angabe wird streng bestraft.

Die Angestellten der Eisenbahn und der Post,
welche zur Zeit des angesetzten Appells dienstlich
verhindert sind, sind ausgenommen. Sie haben
der betreffenden Bürgermeisterei eine Bescheini¬
gung ihrer Vorgesetzten Behörde beizubringen.
Diejenigen Beamten, welche nicht im Dienst sind,
haben unter Vermeidung von Strafe bei den an¬
gesetzten Appellen zu erscheinen.

Jedes Fehlen, welches nicht durch schriftliche
Erklärung begründet ist, wird bestraft.

2. Gegenstände, welche von der Besatzung in
den Quartieren zurückgelassen werden.

Alle Ausrüstungs- . und Bekleidungsstücke,
*Eche von der Besatzung zurückgelaffen werden,
muffen der Etappen-Kommandantur schnellstens
angemeldet werden, welche die nötigen Befehlegibt.

3. Briefverkehr.
Gesuche und dergleichen, welche an die

Etappen-Kommandantur gerichtet sind, müssen
sehr leserlich,n lateinischen Buchstaben geschriebenwerden.

Le Commandant d’Etapes
_ du cercle  de Langenschwalbach.

\ Banmalerial
soion beschallbdr

Bekanntmachung.
-Die  Geschäftsräume der Etappeninspektion
Idstein, Bahnhofstraße 34, bleiben Sonntags
für d,e Zivilbevölkerunggeschloffen.
Ls Commandantd’arrondissementd’Etapes:

gez. Mond ielli.

Schwerarbeiter.
Die Brotzulage für Schwerarbeiter kann nach

heute eingegangener Mitteilung des Landrats^
amtes wieder gewährt werden. Die Abgabe er¬
folg an die Betriebe, welche Schwerarbeiter
beschäftigen gegen Vorlage eines Verzeichnisses
der Beschäftigten Donnerstag nachmittag von
2—3 Uhr im Lebensmittelamt. (Rathaus.)

Holzüberweisung.
Die gestzrn im städtischen Wulddistrikt Schinv-

kaut stattgehabte Holzversteigerung ist genehmigt
und wird das Gehölz am 15. d. Mts ., vormitt,
u Uhr den Steigerern überwiesen.

y/lle Rechnungen über Lieferungen für die franz.
7 * Besatzung sind in doppelter Ausfertigungeinzurerchen. ö

Idstein, den 12. März 1919.
Der Magistrat: Leichtfuß.

hohverfteigerung
^reitaa de« 14. März d. Is ., vormittags

- wird im hiesigen Stadtwaldin den Distrikten
Stötzelchen , Eichelstück, Heidekopf

und Zinsgraben
folgendes Gehölz versteigert:

9 rm buchen Scheitholz
68 „ „ Knüppelholz
29 „ „ Reiser

. 166 „ eichen Knüppelholz
206 „ „ Reiser-
176 „ Nadelholzknüpvel
535 buchen Welten.
Anfang am Stößelchen am Weg nach dem

Badeweiher.
Idstein,  den IS. März 1919.

Der Magistrat:
_ Leich tfuß,  Bürgermeister.

Tüchtiges Mädchen,
das melken kann, gegen hohen Lohn gesucht.
_ Frau Phil . Klaus, Ntsdevn ha ufee».

Einen kräftigen

Zungen

Anfragen an:
Mi Abi. IIK.

CbariotienDurg 9.

in die Lehre gesucht. Karl Weierter,
Maler- u. Tunchergrschüft.

Marmelade
Kartenfrei1.20 MK.

im ganzen Eimer billiger

Salzgurken
Sauerkraut
Salaksose
Senf
Worcester-Sose
Speise -gelb

braun

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Karl Scheid
insbesondere Herrn Pfarrer Tecklenburg
für die trostreiche Grabrede, Herrn Lehrer
Jakob  für den Gesang mit den Schul¬
kindern, für die Kranz- und Blumenspen¬
den und allen, die dem Verstorbenen das
Geleite zur letzten Ruhestätte gegeben,
sagen wir unseren innigsten Dank.

Walsdorf, den 10. Marz 1919.
»ie trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen, Herrn Pfarrer
Müller  für die Grabrede, sowie Herr»
Lehrer Hof mann  für den Gesang mit
den Schulkindern und allen denen, die ihr
das Geleite zur letzten Ruhe gegeben
haben, sagen wir hiermit unseren herr¬
lichsten Dank. 1

Wallrabenstein, den 10. März 1919.
3m Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Julius Iaeobi.

Wilh . Kornacher
Colonialw, u. Delikatessen
Idstein (im Taunus)

Bahnhofstrasse.

Erkiarunoen
i Bevisioito
Berulunoen

Bücher-Revisionen, flufstellen
von Gewinn- und Verlust-
Berechnungen, Bilanzen.

Ludwig Gölz, Ä
Nieflerniiaiiseni.Ts.

Telefon Nr. 45.

Tüchtige und erfahrene

Langholzfuhrleuke.
Gattersäger

und Kreissäger
sucht sofort

Wilhelm Mauer -Höchsta.1N.
Zimmergeschäft, mech. Schreinerei,

Fensterfabrik und Hobelwerk.

holzversteigerung.
Samstag , den 22. März, vormittag« 10 Uhr

anfangend, kommt im NiederseelbacherGemeinde¬
wald an Gehölz zur Versteigerung:

Distrikt Scheitfeld
1 eichen Stamm von 1,50 km
4 birken Stämme r Wagner-

22 „ StangenI. Kl. / holz
*20 rm gemischtes Holz

14000 Stück gemischte Wellen
146 Löst Pflanzcndeckreiser.

Das Holz lagert 2 km vom Dorfe.
Niederseelbach, den 12. März 19iS.

_Vürse *n, »rst<».

Bauernhof od. Mühle
mit 40 bis 60 Morgen Aecker und Wiesen mögl.
arrondiert, nebst lebendemn. totem Inventar, in
der Nähe von Idstein od. der weiteren Umgebung
gegen bar zu kaufen gesucht. Test. Angebote m.
Preis unter Nr. 350 an den Verl, d. Jdst. Ztg.

Eine Wiese
im Gerloh(Jdsteiner Gemarkung) zu verkaufen.

_ Aug. Rücker, Lenzhahn.
Gebrauchten, guterhaltenen

Kinderwagen
zu verkaufen. Näh. im Verl, der Jdst. Ztg.

Schweres Zu&pfcvb(Fuchs), ein-u. zweisp.
gefahren, zu verkauf. Bürgermeister Sauerborn,

_ _ _ Königshofen.
Ein braver

Zunge
kann in die Lehre treten bei

Ehr . Dietrich, Bäckermeister.
Ein braver, ehrlicher Junge kann das

Schlosserhandwerk
erl. bei Gg. Menke, Schlossermeister,

Carbid , (Mittelkorn)
Streichhölzer
Küchenfeuerzeug
Bohnerwachs
Schuhcreme , schwarz u. gelb
Seifenpulver , mit», ohne Karten
Bleichsoda
Soda

Wilhelm kornacher
Colonial» . u. Delikatessen
Idstein (im Taunus)

Bahnhofstraße.

1

gesucht.

Putzfrau
Gebr . Schmidt.

Verkehrs-Karte
der Brückenköpfe
Mainz, Coblenz, Cöln
:: mit angrenzenden Gebieten ::

- - -- - 3 .30 Ml. - ---- -

Vorrätig in der Buchhandlung der

Idsteinei * Zeitung.
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